
Auferstanden mit

Turbinen

A
m Flussufer der Mottlau zeigt
Krzysztof Kosela auf die Gast-
stätteGdanski Bowke. „Danzi-
ger Jung“ bedeutet das im
Slang, erklärt der Stadtführer.

Früher trankenHafenarbeiter nach Feier-
abend in solchen Wirtshäusern Machan-
del, das hochprozentige Lokalgetränk aus
Wacholderbeeren. Besonders ist dabei
die Trinkzeremonie: Mit einem Zahnsto-
cher nimmt man eine getrocknete
Pflaume in denMund, prostet, trinkt den
Schnaps, isst dann die Pflaume, zerbricht
den Zahnstocher und wirft ihn ins Glas.
„Um sich an die Leute zu erinnern, die
auf See ertrunken sind“, erklärt Kosela.
NochmehrAlkoholmit Geschichte ge-

fällig?Das sogenannteDanzigerGoldwas-
ser war einst der Lieblingslikör von Ka-
tharina der Großen. Der würzig-süße
Kräuterlikör mit Blattgoldflocken gilt da-
malswieheute als noblesGesellschaftsge-
tränk. Bodenständiger ist hingegen das
Danziger Bier, das oft in Mikrobraue-
reien hergestellt wird.Wie in der Brovar-
nia Gdansk, gleich gegenüber der Spei-
cherinsel. Hier lässt sich das würzige
Glühbier „grzane piwo“, das eigenwil-
ligste Getränk Danzigs, probieren. Im
heiß-erwärmten Bier finden sich Oran-
gensaft, Zimt, Nelken und Honig. Dazu
passen Piroggen, gefüllte Teigtaschen
mit saurer Sahneundgarniertmit geröste-
ten Zwiebeln. Perfekt zum Aufwärmen
an einem windigenWintertag.
Stürmisch hat der Tag begonnnen,

obenauf demTurmderMarienkirche, Eu-
ropas größtem Sakralbau aus Backstein.
Eine Wetterfahne dreht sich im Wind.
Die Sonne leuchtet auf das historische
Rathaus und die Altstadthäuser mit den
Staffelgiebeln, über die Fabriktürme auf
der anderen Seite spannt sich ein Regen-
bogen. Danzig liegt in seiner histori-
schen, industriellen Pracht vor demBesu-
cher. Was hat die polnische Hansestadt
nicht erlebt? Mehrere Male wechselte sie
ihre Besitzer: Vom deutschen Ritteror-
den zum polnischen König zu den Preu-
ßen, zur freien Stadt, die im Zweiten
Weltkrieg zerbombt wurde und als Teil
des sozialistischen Polens wiederaufer-
stand. Protestierende Werftarbeiter rie-
fen hier die friedlicheRevolution aus und
stritten für eine demokratisch-kämpferi-
sche Gegenwart.
Mehr als 400 Treppenstufen unter

dem Kirchturm wartet Kosela, 67 Jahre
und gebürtiger Danziger. „Ich kenne die
Kirche auswendig, mit meiner Höhen-
angst würde ich da aber nie hochklet-
tern.“ Stattdessen lädt der kräftigeMann,
dick eingepackt in einerWinterjacke, auf
einen Spaziergang durch die historische
Innenstadt. Er erzählt, wie in den 1950er
Jahren das Zentrum wieder aufgebaut
wurde. Der Krieg hatte die Altstadt fast
gänzlich zerstört. „Jahrelang setzten sich
die Danziger dafür ein, dass aus den Rui-
nen keine sozialistische Planstadt, son-
dern das historische Danzig aufgebaut
wird“, sagt er.
Kosela führt zum Langen Markt, Herz-

stückDanzigs, andem früher reicheKauf-
leute lebten.Die kunstvollen Fassaden er-

innern ans Goldene Zeitalter, als Danzig
im16. Jahrhundert zumwichtigstenHan-
delszentrum und zur größten Stadt Po-
lens aufstieg. Internationale Händler zo-
gen damals her, ihre Waren lagerten in
mehr als 300 Speichern. Einige wurden
restauriert, daneben stehen moderne,
von ihrem Stil inspirierte Geschwister.
Ein paar Straßen weiter, in der Frauen-

gasse, ergießt sich aus denMündern stei-
nerner Fabelwesen Regenwasser auf die
Straße. Drumherum überall Stände mit
Bernsteinen aus der Ostsee. „An dunklen
Wintertagen komme ich gern hierher, da
ist alles leer, nur die Laternen leuchten.
Hier verliebt man sich nicht in eine Frau,
sondern in die Straßen der Stadt“, sagt
Kosela.

Seine Mutter, die im deutsch-polni-
schen Vorkriegsdanzig groß wurde, habe
ihm erzählt, wie friedlich damals die ver-
schiedenen Nationen zusammenwohn-
ten. Dass die Stadt lange von der deut-
schen Bevölkerung geprägt war, hielte
man in Erinnerung. Als Kind habe ihm
seine Mutter Deutsch beigebracht, sagt
Kosela. Bevor er vor sechs Jahren zum
Stadtführer wurde, habe er kaum gespro-
chen, nur zugehört. „Seit 30 Jahren hängt
eine Satellitenschüssel aufmeinemDach,
ich schaue viel deutsches Fernsehen.“
Am liebsten besucht Krzysztof Kosela

die alte Werft, Polens Wiege der friedli-
chenRevolution.1980wirdeineKranfüh-
rerin nach mehr als 30 Jahren im Dienst
und wenige Tage vor ihrer Rente entlas-
sen,weilsiesichfürbessereArbeitsbedin-
gungen einsetzt. Als kurz darauf ihreKol-
legen mit einem Streik die Lenin-Werft
lahmlegen, erfasst der Protest das ganze
Land.DieunabhängigeGewerkschaftSoli-
darnodk istgeboren.ErstfordertsieArbei-
terrechte, dann Freiheit und schließlich
Demokratie in Polen. 1989 läutet sie mit
das Ende desKommunismus imOstblock
ein und besiegelt die demokratische
Wende in Polen.
Kosela leitete zu jener Zeit die Bewe-

gung bei der Danziger Post. „Nach einem
vertraulichenGespräch über einen Streik
nahm man mich 1981 fest“, erzählt er.
Tagelang habe ihn der Geheimdienst ver-
hört und nur freigelassen, weil man ihm
nichts nachweisen konnte. „Mir ist das
Werftgelände wichtig, weil die Museen
und Denkmäler dort zeigen, dass man
sich Freiheit erkämpfen muss.“
Über den historischen Ort des Protests

blickt Basil Kerski aus seinem Büro. Der
52-Jährige leitet das Europäische Solidar-
nodk-Zentrum. „Die Geschichte kennen,
über die Zukunft entscheiden“, ist das
Ziel des 2014 eröffneten Museums. Die
interaktive Ausstellung erzählt die Ge-
schichte der polnischen Freiheitsbewe-
gung. „Für unsere deutschen Besucher
wollen wir den Mauerfall durch die De-
mokratiebewegung Polens erklären. Wir
möchten zeigen, wie wichtig wir fürei-
nander in Europa sind“, so Kerski. Das
Gebäude erinnert an einen Schiffsrumpf,
nach außen massiv, nach innen offen.
Der nationalistischen PiS-Regierung in

Warschau missfällt die Ausrichtung des
Zentrums. 2019 sollte sie ihrGeschichts-
verständnis umgestalten, sonst würden
die Budgets gekürzt. „Da gab esmassiven
Zuspruch von Bürgern, die Geld spende-
ten, von einem bis 10000 Zloty war alles
dabei“, sagt Kerski – also bis umgerech-
net 2500 Euro. Die Finanzierung war ge-

rettet, das Zentrum blieb ein Raum für
Bürgerengagement und Demokratie.
Auch das 2017 eröffnete Museum des

Zweiten Weltkrieges entfachte politische
Kontroversen. Wie durch einen Krater
fällt Licht vonweit oben in die Daueraus-
stellung imdrittenUntergeschoss desmo-
dernen Baus. Er dokumentiert das Lei-
den der Polen, den Holocaust und den
polnischen Widerstand aus Perspektive
der Menschen, nicht des Militärs. Kurz
nach Eröffnung wechselte die Regierung
denMuseumsdirektor aus,was bisherwe-
nig amKonzept änderte.Nur ein nationa-
listischesHeldenvideo inComputerspiel-
optik, ganz amEndederAusstellung, ver-
rät, welche Geschichte die Regierung lie-
ber erzählen würde.
Danzig schaut nicht nur auf seine Ge-

schichte, es arbeitet auch unermüdlich
an seiner Zukunft. Hinter historischen
Fassaden warten heute magische Cafés,
urige Bars und ausgefallene Restaurants.
Einesder schönstenheißt JosefK.Ampul-
lenmit rätselhaften Flüssigkeiten, krypti-
sche Maschinen, von der Decke hän-
gendeBücherregale, bequemeRetro-Cou-
ches: In dem schummrigen Labyrinth
könnte sich auch Indie-Regisseur Jim Jar-
musch wohlfühlen. „Wer herkommt, soll
das Gefühl haben, in einen seltsamen
Traum zu sein“, erklärt die Kellnerin.
Ein paar Straßenweiter, vorbei an Sex-

shops und einer Markthalle, befindet
sich das Avocado. Das kleine Restaurant
spezialisiert sich auf veganes
Street-Food.Olivia, 21, ist hier Kellnerin,
arbeitet sonst in einem Tattoo-Studio.
Eingepackt in einem übergroßen Vin-
tage-Pullover streicht sie mit ihren
schwarz lackierten Nägeln über das Pier-
cing unter ihrer Nase. Veganes Essen sei
inPolen seit einigen Jahren ziemlich ange-
sagt. „Die junge Generation achtet hier
mehr auf den Planeten.“
Am Wochenende fährt Olivia in die

UlicaElektryków–die Straße der Elektri-
ker. Inmitten des verfallenenWerftgelän-
des leuchten hier Clubs, Bars und Street-
food-Container im Neonlicht. Wo vor
mehr als 40 Jahren die friedliche Revolu-
tion ihren Lauf nahm, wummert nun
nachts Techno, der Beat der Freiheit.
„Danzig ist meine Lieblingsstadt“, sagt

Olivia. Sie habe schon inKrakauundWar-
schau gelebt, doch nirgends seien die
Leute so offen wie in ihrer Geburtsstadt.
„Ständig habe ich die verrücktesten Be-
gegnungen.“ Eben beispielsweise habe
sie gedacht, ein älterer Mann wolle ein
draußen sitzendes Pärchen belästigen.
„Dann merkte ich, dass er ihnen nur ein
Ständchen von ABBA gesungen hat.“

HINKOMMEN
Vom Berliner Hauptbahnhof gibt es
einen durchgehenden Eurocity nach
Danzig. Für die fünfeinhalbstündige
Fahrt gibt es Sparpreistickets ab
35 Euro pro Strecke.

UNTERKOMMEN
Hotel Sadova, Viersternehaus im Zen-
trum, Doppelzimmer ab 55 Euro pro
Nacht, mehr unter hotelsadova.pl.
Diese Reise wurde unterstützt vom
Polnischen Fremdenverkehrsamt.

REISETIPPS FÜR DANZIG

NEUE IDEEN
Schummrige Bars wie das Josef K. (oben) oder

das moderne Museum des ZweitenWeltkriegs (unten)
zeigen Danzigs Gegenwart und Vergangenheit.

Von Alexander Kauschanski

ANZEIGE

HISTORISCHER GLANZ
An der Mottlau erstreckt sich die Altstadt von Danzig,

rechts hinten das bekannte Krantor.
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Danzig – das ist nicht nur Werft.
Sondern auch Foodtrucks und

Bars hinter kunstvollen Fassaden.
Durch die Winkel der Hafenstadt
mit Stadtführer Krzysztof Kosela

1 km

Altstadt

Haupt-
bahnhof
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Ulica Elektryków

Solidarność-
Zentrum

Museum
des Zweiten
Weltkriegs

Marienkirche
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Jetzt hier gra�s anfordern
www.zugprofi.de/infopaket

oder 02771/8808628
Nur solange Vorrat reicht!

gp / p

Jetzt mit Flex‐Tarif ohne Risiko buchen,
Sie können bis 45 Tage vor Anreise

kostenlos stornieren!

Sta� 1443,‐ € jetzt ab 995,‐ €
pro Person im Doppelzimmer

Sparen Sie bis zu 31% bei Buchung
vor dem 01. Мärz 2022

Infopaket „Alpen‐
Panoramabahnen Schweiz"

Wert 8,50 €
• 7 Highlights, welche Sie

in der Schweiz nicht
verpassen dürfen

• Eine Übersichtkarte mit
allen Panoramabahnen

• Broschüren Bernina und
Glacier Express

• Beschreibung der
GoldenPass Line

» Glacier Express in einer atemberauben‐
den Bahnreise über den 2033 m hohen
Oberalppass vom Wallis ins Graubünden

» Bernina Express auf den Spuren des
UNESCO Welterbes von den Gletschern
der Schweiz zu den Palmen Italiens

» 3 Nächte mit Frühstück in Kandersteg, an
der malerischen Lötschberg Bergstrecke

» Kostenlose Bergbahnen in Kandersteg
und ein zusätzlicher gra�s Bahnausflug
innerhalb der Schweiz

» 5 Tage (4 Nächte) mit Frühstück im
berühmten Davos

gra�s Fahrten mit den
Bussen und Zügen und bis zu 75%
ermäßigte Bergbahnen in Davos
Bahnanreise sowie Rückreise von/zu
Ihrem Heimatort in Deutschland – 
gra�s bei einer Buchung bis 01.03.2022

Geniessen Sie diese Reise‐Highlights:

Informa�onen und
Termine

Ciliox GmbH ‐ Zugprofi,
Industriestraße 42,

35684 Dillenburg
www.zugprofi.de

„8‐tägiger Alpenurlaub im Berner Oberland und in Graubünden“
Panoramazüge inklusive!


